Annoncen: 
Annahme: Bureans. 
In Poſen außer in der 
Expedition diefer Jeitung 

(Wilhelmſtr. 17) 

bei C. Y. Alrici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Ah. Spindler, 
in Grätz bei J. Streiſand, 
in L. eſeritz bei Ph. Matthias. 


Ar. 317. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

fen 4 Blatt beträgt vierteljährlich 4 die Stadt 

fen 4½ Mart, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Sonnabend, 3. Mai. 


Jahrgang. 


Anno: eeu⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
8 = a. M., 
Hamburg, Leipzig, München, 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei G. L. Daube & Co., 
Haaſenſtein & Nogler, 
do gen e 
in Berlin, Dresden, Go 
beim e 


1880. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für bie am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Amtliches. 


& Berlin, 7. Mai. Der König hat geruht: den Gerichts-⸗Aſſeſſor 
Scholber zu Hagen i. W. zum Amtsrichter zu ernennen, und dem 
wer nſpektor Auguſt Tiede, ſowie den Baumeiſtern Adolph Heyden 
. alter Kyllmann hierſelbſt den Charakter als „Baurath“, ſowie 
9 Gerichtskaſſen⸗Rendanten Leidholdt in Eisleben den Charakter als 
echnungs⸗Rath zu verleihen. 5 g 
Un; Der bisherige Privatdozent bei der philoſophiſchen Fakultät der 
zuverſität zu Marburg Dr. Wilhelm Feußner iſt zum außerordent⸗ 
leh n Profeſſor in derſelben Fakultät ernannt worden. Dem Ober: 
diter Dr. Perſchmann am Gymnaſium zu Nordhauſen iſt das Prä⸗ 
Lehr „Profeſſor“ beigelegt worden. Die e des ordentlichen 
Dres an der Friedrich⸗Werder ſchen Gewerbeſchule zu Berlin Dr. 
Denman zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. 
N m Organiſten und Geſanglehrer Dornheckter in Stralſund iſt das 
rädikat „Muſik⸗Direktor“ beigelegt worden. . 
lein Der ntendantur⸗Regiſtrator Krohn vom Gardekorps iſt zum Ges 
men Regiſtrator im Kriegsminiſterium ernannt worden. 


— —— c ———— !! —„— — 


Deutſcher Reichstag. 
47. Sitzung. 


man Berlin, 7. Mai. 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hof⸗ 
ann v. Philipsborn, v. Schelling u. A. N 
und In Bezug auf die Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland 
der S chweiz bemerkt der Bundesbevollmächtigte v. Philips⸗ 
ian; daß ſie nach Analogie des mit Belgien abgeſchloſſenen Provi⸗ 
A ums dem ausdrücklich vom Bundesrathe ausgeſprochenen Wunſche, 
neden handelspolitiſchen Beziehungen mit Deutſchland keine Unter⸗ 
chung eintreten zu laſſen, zu entſprechen beſtimmt ſei. 


« 


— 


bg. Sonnemann: Gewiß wird Niemand in dieſem Hauſe 
egen die Verlängerung des Handelsvertrages mit der Schweiz auf ein 

Par etwas einzuwenden haben. Leider find ja unſere handelspolitiſchen 
6 ältniſſe derart, daß ſolche Verträge nur mit Ach und Krach von 
Win oder von 12 zu 12 Monaten verlängert werden. Daß wir 
leder zu wirklichen Handelsverträgen kommen, kann ich leider ebenſo 
Im wie Herr v. Varnbüler hoffen, ſtimme aber darin garnicht mit 
ſeie überein, daß ſolche Handelsverträge nicht nöthig oder nicht nützlich 
berbz für unſere Handelsbeziehungen. Ich glaube, daß unſere Handels⸗ 
„ Febältniſſe zum Auslande ſich niemals wieder feſt konſolidiren werden, 
enn wir nicht wieder zu dem Syſtrm der Handelsverträge zurück⸗ 
ven. Durch die 1 
r Th V zwiſchen Süddeutſchland und der Schweiz 
1. ; Bahn wäre ohne den handelspoliti⸗ 

utſ d noch auf Generationen hinaus ver⸗ 

Für den Fall des Abſchluſſes eines Handels⸗ 
9 der Schweiz möchte ich empfehlen, nicht den 
zu betreten, den man bei den neulichen Vorverhandlungen 
eſterreich betreten hat, indem man diesſeits vorjchlug, die 
genſeitigen Tarife zu binden. Gerade dadurch iſt man in 
erreic, darauf hingewieſen worden, weitere Tariferhöhungen 
01 uſtreben, weil man ſich überzeugt hat, daß unſer Tarif in vielen 
wiötigen Fällen höher iſt, als der öſterreichiſche. Bei dem Vertrag 
; en der Schweiz würde das Verhältniß noch viel ungünſtiger für uns 
N. Eine große Zahl von Petitionen an die Bundesbehörden in der 


von es beſchloſſene Arlbergbahn wird ein 
w. 


5 90 weiz bezweckt gerade mit Hinweis auf unſern Zolltarif die Er⸗ 
ö 4 des noch nicht abgeſchloſſenen Zolltarifs. Unſerem Verkehr 


welewer Schweiz droht außerdem noch ein neuer Schlag. Zu den 
Auen Ueberraſchungen der letzten Zeit in Bezug auf Hamburg und 
yulteis ſcheint noch eine neue hinzuzutreten. Das Schreiben des 
der bskanzlers an Herrn Mosle ſtellt Vorlagen über die Einführung 
en Surtaxe d’entrepot in Ausſicht, die in dem Verkehr zwiſchen Süd⸗ 
tſchland und der Schweiz eine außerordentlich wichtige Rolle ſpielen 
bältnien ſüddeutſchen Handel geradezu ruiniren würde. Unſere Ver⸗ 
und e ſind nun einmal jo, daß wir auf die Vorhäfen Rotterdam 
real ntwerpen abſolut hingewieſen find. Der jüngit beſchloſſene 
Mor eines Kanals von Mainz nach Frankfurt ſoll Frankfurt gewiſſer⸗ 
Ro zu einem Rheinhafen machen, alſo auch den Verkehr zwiſchen 
terdam und Antwerpen nach Süddeutſchland und der Schweiz zu 
Mit itteln. Wie würde es ſich damit vertragen, wenn wir plötzlich 
kei, einer surtaxe d’entrepot beglückt werden ſollten, welche den Ver⸗ 
Sz dieſer Vorhäfen Deutſchlands mit Süuͤddeutſchland und der 
N Ihres vollſtändig lahm legen müßte? Vorausſichtlich wird dieſer 
wedelt des Kanzlers überall die größte Aufregung hervorrufen und den 
en Beunruhigungen eine neue hinzufügen in demſelben Moment, in 
Lache konkurrirende Nachbarſtagten die größten Anſtrengungen 
Tra 10 uns den Verkehr nach dem Auslande zu entziehen. So macht 
5 Pa die größten Anſtrengungen, um zu neuen Handelsverträgen 
gen; 


es hat Herrn Leon Say, einen der bedeutendſten Fach⸗ 
Abſicht „ zum Botſchafter in England ernannt in der ausgeſprochenen 
fein t einen Handelsvertrag mit England abzuſchließen und danach 
m . Handelsbeziehungen mit den anderen Ländern einzurichten. Gerade 
en em Verkehr mit der Schweiz konkurrirt Frankreich ſehr ſtark mit 
Mai ſüddeutſchen Handelsplätzen Mannheim, Frankfurt, Heilbronn, 
u. Stuttgart und nun ſtehen wir vor einer ſolchen neuen Be⸗ 
and ung. Ich kann eine Beſſerung nicht eher erwarten, als bis das 
di delspolitiſche Syſtem fortwährender Aufregung und Beunruhigung, 
Schrecken ohne Ende, in dem wir in handelspolitiſchen und 
Beziehungen gehalten werden, in Deutſchland beſeitigt ſein 
‚Beifall links.) ? x F . 
an Ueberweiſung der Uebereinkunft mit der Schweiz an eine 
in weiin wird nicht beliebt, vielmehr dieſelbe ſofort ohne Debatte 
weiter Berathung genehmigt. Ri 
Wu folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend den 
Bier de r. Artikel I, will hinter dem § 302 des Reichsſtrafgeſetzbuches 
ſchleier ue Paragraphen einſchalten, nach denen der Wucher, die Ver⸗ 
wohne deſſelben, der Erwerb wucherlicher Forderungen und der 
Verde nheits⸗ und gewerbsmäßige Betrieb wucherlicher Gejchärte beſtraft 
die 3 ſoll. Artifel II. bedroht die Pfandleiher ꝛc. mit Strafe, wenn 
III en, dieſes Gewerbe erlaſſenen Anordnungen übertreten, Artikel 
Vuchent hält die Beſtimmungen über die zivilrechtlichen Folgen des 
erm: Ungiltigkeit wucherlicher Geſchüfte, Rückgewährung der 
Das Hhensvortheue, welche der Wucherer aus dem Geſchäft gezogen. 
5 3 echt der n ſoll nach 5 Jahren verjähren. 
a u dem Geſetze liegt folgende, vom Abg. Grafen v. Bismarck 


» x, 


beantragte und von Mitgliedern der Reichspartei, der Konſervativen 
und des Zentrums unterſtützte Reſolution vor: Der Reichstag 
wolle beſchließen: „dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung anheimzu⸗ 
geben, inwieweit es geboten ſei, den im Art. I. der deutſchen Wechſel⸗ 
ordnung gegebenen Begriff der Wechſelfähigkeit im Allgemeinen einzu⸗ 
ſchränken, namentlich durch Anlage von Regiſtern dafür zu ſorgen, daß 
nur die in dieſelben eingetragenen ann nach Erfüllung beſtimmter 
7 dem Geſetze näher feſtzuſetzender Bedingungen, die Wechſelfähigkeit 
erlangen.“ 

Außerdem liegt ein Antrag des Abg. v. Kleiſt⸗Retzow von 
weſentlich redaktioneller Bedeutung vor, der das Recht der Rückforde⸗ 
rung auf alle wucherlichen Geſchäfte ausdehnen will, während dies nach 
der Vorlage zweifelhaft ſein könnte. 

In der Generaldiskuſſion erklärt Abg. Schulze (Delitzſch), daß 
er nicht prinzipiell gegen ein Strafgeſetz betreffend den Wucher ſei, 
obgleich er von demſelben keine nachhaltige Bang erwarte. Das 
Wichtigſte ſei für ihn die Reſolution betreffend die Beſchränkung der 
Wechſelfähigkeit; dieſelbe Nac welche Konſequenzen aus dem Geſetze 
gezogen werden ſollten. Nach den eingehenden Verhandlungen in 
der vorjährigen Kommiſſion, die ſich gegen dieſe Beſchränkung erkärt 
habe, hätte man kaum erwarten ſollen, daß ein die ganze Entwickelung 
des modernen Verkehrslebens ſo völlig verkennender Antrag wieder 
eingebracht werden könnte. Die Wechſel, welche die Handwerker 
acceptiren, ließen ſich ſehr leicht diskontiren und ſeien auch ziemlich 
beliebt; die Koſten, welche dem Handwerker ein ſolcher Kredit verurſache, 
ſeien nur geringe; wolle man den Handwerkern die Wechſelfähigkeit 
nehmen, ſo ſchneide man 5 eine geſunde Quelle des Kredites ab 
und treibe ſie gerade dem Wucher in die Arme. Redner erklärt, daß 
er und ſeine Freunde gegen das Geſetz ſtimmen würden. 

Abg. EBEN ardſen: Ich kann nicht begreifen, wie der Vor⸗ 
redner aus dem Vorhandenſein der Reſolution einen Grund gegen die 
Vorlage entnehmen konnte. Wenn wir das Geſetz in der vorge⸗ 
ſchlagenen Form annehmen, ſo wird dies im Gegentheil ein Haupt⸗ 
grund gegen eine Aenderung in der Wechſelfähigkeit ſein. Wir werden 
dann ſagen können, wir haben den Wucher auf dem eigentlichen Boden 
bekämpft, deshalb kommen wir nicht in Verſuchung, Mittel anzuwenden, 
die wir für ſchädlich halten. Ich hoffe beſonders auf die Beſtimmung 
des § 302 d gegen den gewohnheits⸗ und gewerbsmäßigen Wucher. 
Eine Gefahr, daß etwa Unſchuldige verurtheilt werden können, iſt nicht 
vorhanden, da nach den neuen Juſtizgeſetzen von 5 Richtern mindeſtens 
4 ſich für die Verurtheilung entſcheiden müſſen. 

Abg. Rickert: Es iſt dargeſtellt worden, als ob das ganze Haus 
faſt ausnahmslos ſich in der zweiten Leſung für das Geſetz ausge⸗ 
ſprochen hätte; ich habe mit mehreren Freunden ſchon in zweiter Le⸗ 
ſung gegen das Geſetz geſtimmt und werde auch in dritter Leſung 
gegen das Geſetz und gegen die Reſolution ſtimmen. Die Reſolution 
allein würde mich nicht dazu beſtimmt haben. Ich halte das Geſetz 
I ein ſolches, welches diejenigen Gefahren in fich birgt, die der Graf 
Bismarck in zweiter Leſung ſo prägnant ee hat. Der Wort⸗ 
laut iſt nicht ſo klar und präzis, wie es nothwendig iſt; es birgt die 
Gefahr in ſich, daß es entweder unwirkſam iſt — und ſolche Geſetze 
ſoll man nicht machen — oder daß es zu ſcharf gehandhabt wird — das 
halte ich für noch ſchlimmer. 5 
Abg. Richter (Hagen): Man hört jetzt von den Anhängern des 
Geſetzes ſelbſt mehrfache Bedenken gegen daſſelbe geltend machen, daß 
es ſeinen Zweck nicht erfülle oder über den Zweck hinausgehe. Wir 
ſind mehr und mehr zu der Meinung gekommen, daß die Bedenken 
gegen die Vorlage die Vortheile derſelben überwiegen. Es kommt mir 
hauptſächlich auf die Wirkung der richterlichen Entſcheidung auf den 
Verkehr an; die verſchiedenartige Entſcheidung der Richter wird den 
geſammten Geſchäftsverkehr beeinfluſſen, auch in der Richtung, wo er 
anerkannt nützlich iſt. Die Anſicht, daß die Annahme des Geſetzes uns 
vor der Beſchränkung der Wechſelfähigkeit ſchützen werde, kann ich nicht 
theilen. Man hat ebenſo geſagt, die Annahme der Tabaksſteuer ſchütze 
gegen das Monopol, die Annahme der Gewerbeordnungsnovelle gegen 
eine weitere Rückwärtsrevidirung der Gewerbeordnung; und doch 
war die damalige Genehmigung nicht das Ende, ſondern nur ein 
Schritt vorwärts, um tiefer in die wirthſchaftliche Freiheit einzugreifen. 
Abg. Marcard ſpricht ſich für die Vorlage und für die Reſo⸗ 
lution aus; der Wechſel ſei nur da von richtiger Wirkung, wo er auf 
einem kaufmänniſchen Geſchäfte beruhe. } f 
Abg. v. Kardorff erklärt, daß er die Reſolution nicht blos aus 
Gefälligkeit unterſtützt habe; mit dem Geſetze wird uur ein Experiment 
gemacht, welches erſt durch die Erfolge der Indikatur gerechtfertigt 
werde; erweiſe ſich das Geſetz als ſchädlich, dann müſſe es aufgehoben 
werden; es müſſe aber etwas anderes an ſeine Stelle geſetzt werden, 
und das ſei die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit; deshalb habe er die 
Reſolution mit unterzeichnet. : 5 
Abg. Richter (Hagen): Mit der Geſetzgebung ſoll man keine 
Experimente machen, ſondern die Geſetze nur ändern, wenn man über⸗ 
zeugt iſt, daß die neuen Geſetze beſſer ſind, als die alten. Leider wird 
jetzt ſchon genug in unſerem Wirthſchaftsleben experimentirt. . 
Abg. Windthorſt: Ich halte die Beſchränkung der Wechſel⸗ 
fähigkeit für eine abſolute Nothwendigkeit; vor Allem ſollte dafür ge⸗ 
ſorgt werden, daß den aktiven Militärs, den Studirenden und der 
Landbevölkerung dieſelbe entzogen wird. Die Art und Weiſe der Aus⸗ 
führung will ich heute nicht diskutiren. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. Die Artikel 1 und 2 werden 
ohne Debatte genehmigt. : \ 

Bei Artikel 3 begründet v. Kleiſt⸗Retzow zunächſt feinen oben 
mitgetheilten formellen Antrag. EEE 

Abg. Witte (Schweidnitz) macht gegen dieſen Artikel juriſtiſche 
Bedenken geltend: die ſtrafrechtliche Ahndung des Wuchers könne er 
akzeptiren, dagegen ſei er mit den zivilrechtlichen Folgen dieſer Strafe 
nicht einverſtanden; man ſolle daher lieber den Artikel 3 ſtreichen und 
die zivilrechtliche Beurtheilung des Falles dem Richter überlaſſen, der 
nach den Landesgeſetzen entſcheiden werde. a 

Abg. Kiefer plaiidirt dagegen für den Artikel 3, weil der Geſetz⸗ 
entwurf ſonſt lückenhaft ſei; der ſtrafrechtliche Charakter des Geſetzes 
müſſe auch in Bezug auf die zivilrechtliche Frage prädominiren, weil 
man ſonſt dahin kommen würde, daß über die zivilrechtlichen Folgen 
nach den . entſchieden und dadurch ein Chaos in die 
Rechtſprechung gebracht werden würde. 5 

Abg. Lasker wird wegen der im Art. 3 enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Es würde durchaus keine Schwie⸗ 
rigkeiten machen, wenn der Richter außer dem Kapital dem wucheri⸗ 
ſchen Gläubiger auch den landesüblichen Zinsfuß zuſprechen ſollte, denn 


dieſen müſſe der Richter ja kennen. Dadurch, daß man dem Wucherer 


* 


jede Verzinſung abſpreche, werde das Geſetz geradezu zu einer Ver⸗ 
lockung für den leichtſinnigen Schuldenmacher, da er nur Jemand zu 
finden brauche, der ihm ein wucheriſches Darlehen gebe, um ſogar noch 
einen Vortheil aus dem Geſchäft zu ziehen. 

Staatsſekretär v. Schelling: Wie kommt der Vorredner zu der 
Annahme, daß der Schuldner immer im Stande ſei, aus dem geliehe⸗ 
nen Kapital ein Vortheil zu ziehen? Wird das Darlehen zu konſum⸗ 
tiven Zwecken gegeben, ſo hat er davon nicht Vortheil, ſondern 
Nachtbeil. Das Geſetz hat es aber überhaupt mit wirthſchaftlich un⸗ 
tüchtigen Schuldnern zu thun, die auch produktive Darlehen nicht immer 
zum landesüblichen Zinsfuß zu fruktiſtziren im Stande find. Man kann 
nur verlangen, daß der Schuldner den wirklich gezogenen Vortheil 
herausgebe, denn nur der unredliche Beſitzer hat Bir. den Gewinn zu 
erſetzen, den er hätte ziehen können. 

Abg. Völk will gegen die Beſtimmung des Art. 3, daß das Rück⸗ 
forderungsrecht des Schuldners binnen 5 Fahren verjähren ſolle, und 
den Antrag v. Kleiſt⸗Retzow ſtimmen. 

Der Art. 3 wird mit der pon Kleiſt⸗Retzow vorgeſchlagenen Aende⸗ 
rung mit überwiegender Maforität angenommen, ebenſo das ganze 


eſetz. BR 4 : : 
15 folgt die Diskuſſion über die oben mitgetheilte Reſo⸗ 
u tion. 


Abg. Graf Bismarck: Die Frage, in wie weit die Wechſel⸗ 
fähigkeit, die ſich von der allgemeinen Vertragsfähigkeit bei uns in 
nichts unterſcheidet, einzuſchränken ſei, hat, wie im vorigen, ſo auch in 
dieſem Jahre die Kommiſſion für das Wuchergeſetz beſchäftigt. Dieſe 
hat ſich zwar der Anſicht nicht verſchloſſen, daß in unſerem Wechſel⸗ 
verkehr ein Mißbrauch eingeriſſen ſei, der zu beſeitigen oder zu be⸗ 
ſchränken eine hervorragende Aufgabe des Geſetzgebers ſein würde. 
Sie hat aber abgelehnt, an dieſe Aufgabe heranzutreten und zwar 
theils, weil die Frage noch nicht reif ſei, theils weil ſie ihre Erörterung 
in dem vorliegenden Geſetz doch nicht finden könnte. Der Staats⸗ 
ſekretär v. Schelling hat in der Kommiſſion im Namen der verbünde⸗ 
ten Regierungen erklärt, daß dieſelben der Frage zwar ein ‚ge Inter⸗ 
eſſe widmeten, daß aber ihre Meinung darüber keine ahgeſchloſſene ſei 
und es in Folge deſſen ablehnen, eine Erklärung darüber abzugeben. 
Wenn auch aus dieſer Erklärung eine vollſtändige Bereitwilligkeit mei⸗ 
ner Reſolution zuzuſtimmen nicht zu erſehen war, ‚jo war die Erklä⸗ 
rung der Kommiſſion in ihrer Geſammtheit ſo wenig ablehnend, daß 
ich geglaubt habe, daß die Regierungen, falls der Reichstag ſich in 
ſeiner Mehrheit für die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit ausſprechen 
würde, ſich bereit finden laſſen wurde, im nächſten Jahre uns eine 
Vorlage in dieſer Hinſicht zu machen. In die Details dieſer ſehr i 5 
trikaten Materie einzutreten, halte ich bei einer Reſolution für unthun: 
lich. Dazu fehlt uns das Material und es müſſen noch großartige 
Ermittelungen aus allen Gerichtsbezirken angeſtellt werden, wie weit 
eigentlich der Mißbrauch des Wechſels geht und von welcher Se 
am Beſten die Sache anzufaſſen ſein wird. Den formellen Standpun 
habe ich in der Reſolution hervorgehoben, denn die einzuführende Be 
ſchränkung muß im praktiſchen Intereſſe für jeden deutlich erkennbar 
gemacht werden. Ich habe dieſe Beſchränkung in der Anlage der Regiſter 
geſucht, aus denen event. beglaubigte Abſchrift ertheilt werden könnte, 
die jeder als eine Art Legitimationsſchein bei ſich zu führen haben würde. 
Die Beſchränkung liegt im allgemeinen Volksintereſſe und die geſetz⸗ 
liche Wahrung dieſes Intereſſes wird ſich ſchon zum Ausdruck bringen 
laſſen. Der Wechſel hat im Laufe der Zeit eine Form angenommen, 
welche mit ſeiner urſprünglichen Beſtimmung ſich nicht mehr vereinigen 
läßt. In der Hauptſache dazu beſtimmt, die Zirkulation des Geldes 
zu erleichtern und den kaufmänniſchen Kredit zu erweitern, iſt er jetzt 
theils zu einem Schuldſchein des kleinen Mannes herabgeſunken, der 5 
ſich damit wie im Mittelalter dem Gläubiger zu Hand und Halfter 
verpflichtet hat, theils ein Mittel für leichtſinnige Leute, um ſich zu 
unproduktiven Zwecken Geld zu ſchaffen. Nachdem durch das Wucher⸗ 
geſetz und durch die Beſtimmung des § 30 2a der perſönliche Darlehns⸗ 
verkehr jo beſchränkt worden iſt, glaube ich, daß ſich der ganze Dar⸗ 
lehnsverkehr, ſowohl der für das normale, wie der für das Wucher⸗ 
geſchäft, hauptſächlich dem Wechſel zuwenden wird. Denn, wenn Sie 
auch in weiteren Paragraphen eine Strafſchärfung für wechſelmäßigen 
Wucher feſtgeſetzt haben, jo iſt doch der definitive Beweis des Wuchers 
beim Wechſel ſehr ſchwierig. Es entſteht hier dieſelbe Frage wie beim 
Zinsmartmum. Wo iſt die Grenze, wo hier die Beſchränkung eine 
Schädigung herbeiführen würde, und wo iſt die Beſchränkung im wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe wünſchenswerth? Ich glaube, daß der Kredit bei 
uns im Allgemeinen etwas zu ausgedehnt, vielfach ungeſund iſt. Wenn 
dieſer beſchränkt wird, jo halte ich das im Intereſſe unjeres allgemeinen 
Proſperirens nur für wünſchenswerth. Die Fälle, in denen der 
Schuldner nach dem Verluſt ſeines Vermögens wieder vollkommen von 
vorne 1 und ſich mit harter Arbeit fein Brot verdienen wird, 
werden wohl nicht zu den häufigſten gehören. Wenn er alſo nicht 
auswandert, ſo fällt er in irgend einer Weiſe der Geſell⸗ 
ſchaft zur Laſt und lebt auf ihre Koſten, wenn auch nicht immer 
in einer unerlaubten, jo doch jedenfalls in einer unberechtigten Weiſe. 
Ich glaube, daß auch die Staatsgemeinſchaft, die alſo in letzter 
Inſtanz das Riſiko für ſolche gewagten Geſchäfte zu tragen hat, 

inſchränkungen für dieſen ungeſunden Kredit eintreten laſſen muß. 
Den Militärs und Beamten, glaube ich, dient der Wechſel hauptſäch⸗ 
lich dazu, ſich Geld zu verſchaffen, welches fie, wenn ſie es nicht be⸗ 
kommen würden, meiſt nicht ausgeben würden; ſie würden vielmehr 
einfach ſparſamer ſein. Tritt aber in dieſem Fall das Bedürfniß 
dringend hervor und iſt wirklich das Darlehn dazu beſtimmt, einer 
augenblicklichen, vielleicht unverſchuldeten Nothlage abzuhelfen, ſo ſind 
Dispoſitionsfonds da, Darlehns⸗ und Unterſtützungskaſſen, welche noch 
erweitert werden könnten, die das Geld zu niedrigen Zinſen, vielleicht 
auch unentgeltlich gewähren. Wenn aber durch dieſe Fonds eine Un⸗ 
terſtützung der Betreffenden nicht mehr möglich iſt, wird es mei 
beſſer ſein, daß dieſelben überhaupt kein Geld erhalten. Der Gläu⸗ 
biger verliert ſchließlich nur eine Summe Geldes, der Schuldner aber 
ſpielt in dieſem Falle um ſeine Exiſtenz. Er iſt ſich deſſen vielleicht 
nicht immer vollkommen bewußt, aber Leichtſinn. Unbekanntſchaft der 
Rechtsvorſchriften, unter Umſtänden auch eine Waghalſigkeit verhindern 
ihn, die rechtlichen N in ihrer ganzer Konſequenz zu erwägen. 
Man könnte jg zweifelhaft ſein, ob man bei den Militärs und Beam⸗ 
ten noch eine Abſtufung in den Graden machen ſollte; aber ich habe 
davon deshalb abgeſehen, weil ich glaube, daß durch dieſe tung 
der Auffaſſung, als ſei die Beſchränkung der Wechſelfähigkeit ein pri- 
vilegium odiosum, die ich durchaus nicht theile, mehr Raum gegeben 
wird. Die dritte Kategorie, bei welcher die Wechſelfähigkeit in der 
Hauptſache blos ſchädlich wirkt, iſt die der Frauen, die kein größeres 
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Majorität, einem förmlichen Beſchluſſe über die ſo wichtige Materie 
ſeines Antrages aus dem Wege zu gehen. N dieſe Unterſtellung 
835 Motive legen der Präſident und indthorſt Ver⸗ 
wahrung ein. 
In der Abſtimmun wird die vom Präſidenten vorgeſchlagene 

er Maſorität gt. 


Tagesordnung mit groß genehmi 


Peolitiſche Aeberſicht. 


Poſen, den 8. Mai. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Wir ſind in den 
Stand geſetzt, deu nachſtehenden, an die preußiſchen Geſandten 
bei den deutſchen Bundesſtaaten gerichteten Erlaß des königlich 
preußiſchen Miniſters der Auswärtigen Angelegenheiten zu ver⸗ 
öffentlichen: 


Gewerbe betreiben. Bei dieſen müßte die Wechſelfaͤhigkeit meines 
Erachtens ſchon deshalb aufhören, wenn Sie dieſelbe überhaupt be⸗ 
ſchränken wollen, weil ſonſt denjenigen Wechſelunfähigen, welche ver⸗ 
heirathet find, es EN leicht gemacht wiro. die geſetzlichen Vorſchriften 
u umgehen, ihe Wirkung i uſoriſch zu machen. indem ſie einfach ihre 
el von ihren Ehefrauen akzeptiren laſſen. Bei den Ehefrauen 
trifft auch noch mehr wie bei irgend Jemand anders die Unkenntniß 
der Rechtsvorſchriften und Unerfahrenheit im Geldverkehr zu. Ich 
weiſe auch darauf hin, daß im franzöſiſchen Recht, das dem hſel⸗ 
verkehr ſehr huldigt auch nur die Handelsfrauen wechſelfähig 
— Aber die größten wirtbſchaftlichen Gefahren, welche die 
echſelfähigkeit anrichtet, liegen nach meiner Anſicht auf 
dem Gebiete des kleinen Handwerks und Grundbeſitzes. 
Gewöhnlich iſt der erſte Wechſel bei dieſen ſchon der Anfang des Nie⸗ 
derganges. Wenn Jemand aus dieſen Kreiſen zur Deckung ſeiner Kon⸗ 
ſumtionsbedürfniſſe borgt, ſo kann er dies noch viel beſſer ertragen, 
wenn er ein Darlehn aufnimmt zu Zinſen, welche die Mehrzahl von 
Ihnen ja unter allen Umſtänden für wucheriſch hält, wenn er dabei 
auf der anderen Seite die Bedingung erlangen kann, daß die Rückzah⸗ 
lung in Raten geſchehen kann; muf er aber in 3 Monaten die Summe 
auf einmal zur Giepofition aben, dann ift er gewöhnlich verloren. 
So ſchädlich aber auch die Wechjelfühigfeit dem kleineren Grundbeſitze 
und Handwerk iſt, ſo wenig wird andererſeits der Grundbeſitz bei 
einem mehr kaufmänniſchen Betriebe ſich derſelben entſchlagen wollen. 
Wo hier die Grenze zu ziehen iſt, will ich beute nicht genau feititellen ; 
ich habe dies in meinem, dem Kommiffionsberichte beigedruckten An⸗ 
trage verſucht. Man kann ja eine Summe der Klaſſenſteuer, oder ein 
anderes Merkmal wählen. Ich möchte noch darauf hinweiſen, 8 
Beſchränkung der Wechſelfähigkeit durchaus keine Anomalie iſt. Wäh⸗ 
rend nach allen Geſetzgebungen die Ausgabe von Inhaberpapieren an 
Vorbedingungen geknüpft iſt, geſtattet die deutſche Wechſelordnung 
jedem Handlungsfäbigen aus Nichts durch bloße Unterſchrift eine Obli⸗ 
gation herzustellen, die ſich von dem Inhaberpapier nur in ganz un⸗ 
wesentlichen Momenten unterſcheidet. Es giebt allerdings heutzutage 
noch zwei Obligationen, die dem Wechſel ſehr ähnlich ſehen, und von 
denen man befürchten könnte, daß fie bei Einſchränkung der Wechſel⸗ 
fähigkeit an die Stelle des Wechſels treten, nämlich die preußiſchen 
Grundſchuldbriefe und die neuen ſogenannten „vollſtreckbaren Urkun⸗ 
den“. Ich theile dieſes Bedenken nicht; die Grundſchuldbriefe haben 
ſich bei uns — Gott ſei Dank! — wenig eingebürgert, und ich hoffe, 
ſie werden deshalb auch in dem neuen deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 
buche keine Aufnahme finden. Die „vollſtreckbaren Urkunden“ bieten 
durch ihre notarielle Form eine gewiſſe Sicherheit, denn ich hoffe, es 
werden ſich nicht viele Notare finden, die durch ihr Siegel n 
den Urkunden die Vollſtreckbarkeit verleihen. Wenn ſchreiende Miß⸗ 
bräuche im Geldverkehr vor Aller Augen zu Tage treten, und wenn 
uns täglich aus den Spalten aller Zeitungen die bekannten Annoncen 
entgegentreten, ſo glaube ich, kann es nur willkommen ſein, wenn 
die verbündeten Regierungen es in die dand nehmen, das Material 
zu ſammeln, mit welchem dieſen Mißbräuchen entgegengetreten 
werden ſoll, und das iſt es, was ich mit meiner Reſolution bezwecke. 
(Beifall rechts.) 5 Eee h 

Staatsſekretär v. Schelling: Ich bin nicht berechtigt, Namens 
der verbündeten Regierungen eine Erklärung über die Reſolution ab⸗ 
ugeben und muß bejtätigen, daß der Vorredner die von mir in der 

ommiſſion abgegebene Ertlärung richtig wiedergegeben hat, zur Ver⸗ 
meidung von Maverſtandniſſen aber hinzufügen, daß die verbündeten 
Regierungen bereits im vorigen Jahre aus Anlaß des Antrages Rei⸗ 
chenſperger ſich mit der vorliegenden Materie beſchäftigt und in ihrer 
überwiegenden Majorität ſich gegen die Zuläſſigkeit und Möglichkeit 
einer Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit ausgeſprochen 
haben. (Hört! links.) m 5 u, 

Abg. Beſeler: Die eben gehörte Erklärung beſtärkt mich in 

meiner Absicht, gegen dieſe Reſolution zu ſtimmen. Unſere allgemeine 
Wechſelordnung iſt eins der gelungenſten Geſetze, das vielleicht ſeit 50 
Jahren in Deutſchland gemacht worden iſt, und ſie wurde ihrer Zeit 
als eine Befreiung des Verkehrs von allerhand kleinlichen Beſchrän⸗ 
kungen mit Freuden begrüßt. Um ein ſolches Geſetz, das ſich ſeit 30 
Jahren vorzüglich bewährt hat, abzuändern, müßte doch das Bedürfniß 
dazu auf das Unwiderleglichſte nachgewieſen fein. Als ein Hilfsmittel 
des Wuchers hat der Wechſel ſeit Aufhebung der Perſonalhaft viel an 
Brauchbarkeit verloren. Die Wucherer fordern den jungen Leuten jetzt 
deren Ehrenſcheine ab. Die kleinen Handwerker können ſich meiſt ndr 
durch Wechſel Kredit verſchaffen, und wenn man immer von denen 
ſpricht, die durch die Wechſelfähigkeit ſich zu Grunde gerichtet haben, 
ſo müßte man doch auch einmal von denen ſprechen, die ſich durch 
dieſen Kredit eine Exiſtenz gegründet haben. Einzelner Mißſtände 
balber die Wechſelfähigkeit beſchränken zu wollen, hieße mit Bomben 
nach Sperlingen ſchießen. Ich würde es für ſehr bedenklich halten, 
wenn das Haus ohne jede geuügende Vorbereitung nicht nur eine An⸗ 
ſicht über dieſe Sache ausſprechen, ſondern auch die verbündeten Regie⸗ 
rungen gegen deren Ueberzeugung zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen ver⸗ 
anlaſſen wollte. (Beifall links; Ziſchen rechts.) 

g. Reichenſperger (Ipe): Der Herr Vorredner hat 
ſich bei der Erklärung des Herrn Staatsſekretärs v. Schelling nicht 
beruhigt, ſondern auch ſeinerſeits Alles gethan, um von einer Be⸗ 
ſchränkung des Wechſelrechts abzurathen. Ich glaube auch, daß man 
die Sache nicht aus dem Gelenk heraus entſcheiden kann, aus vollſter 
Ueberzeugung aber empfehle ich allen Parteien, für die Reſolution zu 
ſtimmen, damit dieſe Frage, die als eine Kalamität in den weiteſten 
Kreiſen erörtert wird, eine ſorgfältige Prüfung durch die Regierung 
erfährt. Dabei will ich ganz dahingeſtellt fein laſſen, ob das Reſultat 
einer ſolchen Prüfung das vom Herrn Antragſteller beabſichtigte ſein 
muß. Die Geſetzgebung faſt aller Länder iſt zu dem Reſultate gekom⸗ 
men, daß der Wechſelverkehr nur auf den wirklichen Handels⸗ und 
Geldverkehr beſchränkt werden muß. Nehmen wir jetzt nicht eine 
Stellung ein, welche die Regierung zwingt, ſich mit der Frage zu be⸗ 
ſchäftigen, ſo wird uns ſpäter einmal geantwortet werden können, der 
Bundesrath habe keine Veranlaſſung gehabt, ſich in der Sache zu 
orientiren. } . 

In namentlicher Abſtimmung wird die Reſolution mit 136 gegen 
90 Stimmen angenommen. 5 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 

wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen. 

Zu 8 2 beantragen die Abgg. v. Alten und Ruppert, daß 
landesgeſetzlich auch geregelt werden ſoll, wie bei der Ausführung der 
durch dieſes Geſetz nothwendig werdenden Maßregeln die etwa vor⸗ 

ndenen Organe der Selbstverwaltung angemeſſen zu betheiligen ſeien. 

undeskommiſſar Geh. Rath Noell konſtatirt, daß die einzelnen 
Landesgeſetzgebungen auch ohne den Antrag deſſen Inhalt gemäß be⸗ 
ſchließen können. 

a In Folge dieſer Erklärung wir“ der Antrag zurückgezogen und 
8 2 unverändert angenommmen, ebenſo die übrigen Para⸗ 
grappen der Vorlage und ſodann das Geſetz im Ganzen. 

m 57 Uhr vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 11 Uhr. 

Der Präsident ſchlägt für die nächſte Tagesordnung Wahl- 
prüfungen und zweite Leſung der Elbſchifffahrtsakte vor. 

Auf das Verlangen der Ag Lasker und R ichter (Hagen), 
vor den Wahlprüfungen ihren ntrag wegen Einverleibung hambur⸗ 
giſcher Gebietstheile in den Zollverein auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
bemerkt der Präſident, daß dieſen Antrage noch andere in ver 

riorität vorausgehen würden und daß nach den auf Wunſch des 

auſes geſchloſſenen Abmachungen mit der Regierung dieſer Antrag 
nicht mehr zu den Gegenſtänden geböre, welche im Einverſtändniß mit 
den Fraktionen des Hauſes bis zu dem vorausſichtlich am Montag 
erfolgenden Schluſſe der Seſſton zur Erledigung kommen ſollten. Den 
letzteren Grund billigen v. Helldorff und Wind thorſt und 
7717 für die vom Präſidenten vorgeſchlagene Tagesordnung. 

asker ſiebt dagegen in dieſem Verhalten nur die Abſicht der 


ei We daß die verbündeten Regierungen in dem Entſchluß einig find, 
den Verſuchen, welche von einigen Mit liedern des Reichstags im 
Sinne der Beſchränkung der verfaſſungsmäßigen Autorität des Bundes 
raths gemacht werden, einmuͤthig entgegenzußreten, ; 

Euere erſuche ich ergebenft, dieſen Erlaß S 
Excellenz dem 5 Herrn Miniſter vorzuleſen und ihm Ab 
ſchrift deſſelben zu hinterlaſſen. ; 

von Bismarck.“ 


Man vergleiche zu dem Obigen die berliner O; ⸗Korre⸗ 
ſpondenz. 


Der Schluß der Reichstagsſeſſion wird wohl 
für Montag in Ausſicht genommen werden können. Es werden 
nur noch Wahlprüfungen und die vorliegenden, mit auswärtigen 
Staaten getroffenen Abkommen zur Erledigung gelangen. 
Antrag Lasker, betreffend die hamburger Zollfrage, wird N 
mehr zur Verhandlung kommen; das Haus hat ſich in jeine 
Mehrheit dagegen ausgeſprochen, dieſen Antrag noch auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Das betreffs des Schluſſes der Seffi 10 
mit der Regierung getroffene Abkommen bot der Mehrheit ein 
erwünſchte Handhabe, um der Verhandlung über dieſen Antrag 
die vorausſichtlich große Dimenſionen angenommen hätte, H 
dem Wege zu gehen. Ebenſo fallen auch die anderen, aus des 
Initiative des Reichstages hervorgegangenen Anträge, die Steuer 
vorlagen, das Verfaſſungsänderungsgeſetz und vieles Andere füt 
dieſe Seſſion hinweg. 

Der „Reichs- und Staats⸗Anzeiger“ bringt folgende Er 
nennung: „Se. Majeſtät der Kaiſer haben Allerhöchſtihren Bol 
ſchafter bei der franzöſiſchen Republik, Fürſten von Hohen 
lohe-Schillingsfürſt, zum Vorſtande des Auswärtigen 
Amtes bis auf Weiteres ernannt und denſelben nach Maßgabe 
des Geſetzes vom 17. März 1878 (R. G. B. S. 7) mit dei 
Stellvertretung des Reichskanzlers im Bereiche des Auswärtigen 
Amtes zu betrauen geruht.“ 


in Folge deſſen der einſtimmige Beichlu beider Ausſchüſſe gefaßt wurde, 
dem Bundesrathe über die techniſche Seite der Anträge Preußens und 


faſſung wiederholen, ſo bin ich ſeit Einrichtung des Bundesraths mit 
Erfolg bemüht geweſen zu verhüten, daß Fragen der Art zur Entſchei⸗ 
dung geſtellt werden, und ich werde auch im vorliegenden Falle in 


— 


Briefe und Zeitungsberichte. | 

C Berlin, 7. Mai. [Eine Wendung in der 
hamburger Angelegenheit.] Den Abgeordneten, welche 
heute beim Schluß der Sitzung, wie wir es geſtern in Ausſicht 
ftellten, über die Frage zu debattiren hatten, ob der Antrag 
Lasker für morgen auf die Tagesordnung zu ſetzen ſei, wur 
unmittelbar darauf, als der „Reichsanzeiger“ erſchien, eine außer⸗ 
ordentliche Ueberraſchung bereitet: Fürſt Bismarck hat, wie 
in dem amtlichen Blatt veröffentlichte, von geſtern datirte Erlaß 
an die preußiſchen Geſandten bei den Bundesſtaaten zeigt, binnen 
24 Stunden ſeine Stellung in der hamburger Angelegenheit vo 
ſtändig verändert. Den beiden hamburger Abgeordneten b 
er, wenn nicht die geſammte Preſſe über den Inhalt biejet 
Audienz durchaus verkehrt berichtet war, — und das iſt kein 
wegs anzunehmen — erklärt, in der Verfaſſungsfrage werde 
den Standpunkt des preußiſchen Antrags mit aller Energie f 
halten und ihn durchzuſetzen wiſſen. Das war am 5.; vom 6, 
aber iſt der Erlaß datirt, in welchem im Gegentheil dargele 
wird, es entſpreche den Intereſſen des Reiches nicht, die Verfaſſungs 
frage auf die Spitze zu treiben, ſondern es empfehle ſich 
die Frage der Abgrenzung des Freihafengebiets als eine 
techniſche im Bundesrath zu erledigen, ohne daß die Ve 
frage dabei überhaupt in Betracht gezogen wird. Ohne 3 
iſt dieſe vom Reichskanzler vollzogene Wendung mit lebhafter 
Genugthuung, ſowohl vom Standpunkte der nationalen Polill 
überhaupt, als von dem des Schutzes Hamburgs zu begrüßen. 
Es iſt das auch, fo viel ſich in der kurzen Zeit ſeit der Aus⸗ 
gabe des amtlichen Blattes feſtſtellen ließ, die Auffaſſung 
meiſten derjenigen Abgeordneten, welche den Antrag in der h 
burger Angelegenheit geftellt haben. Wäre, wie es nach den : 
Aeußerungen des Fürſten Bismarck gegen die beiden hamburges 
Abgeordneten vorgeſtern ſeine Meinung war, die Verfaſſungs 
frage im Sinne des preußiſchen Antrags entſchieden und dann 
in der techniſchen Frage, bei der Feſtſtellung der Zollgrenze 
momentan den Wünſchen Hamburgs einigermaßen Genüge f 
geleiſtet worden, ſo hätte, wie wir geſtern darlegten, das Dame“ 
klesſchwert einer ſpäteren, für Hamburg ungünſtigen Feſtſtellung 
der Zollgrenze immer über der Stadt gehangen. Ganz ander? 
liegt es, wenn — nach dem Vorſchlage des preußiſchen Erlaſſes 
vom 6. d. M. — die Zollgrenze jetzt im Bundesrath durch 2 
joritätsbeſchluß nach den Wünſchen Hamburgs feſtgeſtellt wird, 
während die Verfaſſungsfrage auf ſich beruhen bleibt. Dana 
wird es, wenn künftig einmal ein neuer, den Intereſſen Ham 
burgs ſchädlicher Vorſchlag über die Ausdehnung des Zollgebi 
gemacht werden ſollte, der Stadt immer freiſtehen, von Neu 
die verfaſſungsmäßige Berechtigung einer ſolchen Forderung 
ebenſo in Frage zu ſtellen, wie es diesmal mit unzweifel hu 
Erfolge geſchehen iſt. Denn es ſcheint nach Allem, was ill 
den Verlauf der Angelegenheit authentiſch bekannt iſt, zweifello 
daß gerade die energiſche Betonung der Rechtsfrag!“ 
in der Preſſe, im Reichstag und nicht am wenigſten ſeitens 
zelner Bundesregierungen den Entſchluß des Fürſten Bismar“ 
ſeine Politik zu ändern, herbeigeführt hat. In dem Erlaß wel, 


Als Vertreter Preußens habe ich die Pflicht, die Rechte Preußens 
im Bunde zu wahren und für die Intereſſen derjenigen preußiſchen 


Unterthanen einzutreten, welche durch die gegenwärtige Geſtaltung des 
hamburgiſchen Freihafenbezirks geſchädigt und im Genuß der ihnen auf 


der Verfaſſung zuſtehenden Nechte beeinträchtigt werden. Als Reichs⸗ 
kanzler aber liegt mir die Pflicht ob, die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Bundesrathes wahrzunehmen und die Geſammtheit der ver⸗ 
bündeten Regierungen in der Ausübung derſelben zu vertreten, 
ſowohl gegen die Wirkung artifularifli ſtr 7 
Sympathien der Einzelſtaaten, wie gegen die zentraliſtiſche Neigung, 
verjaffungämäige Rechte des Bundesraths zu Gunſten des Reichstags 
zu verkürzen. 333 i > 

Im Namen Preußens verlangt die Königliche Regierung die Aus⸗ 
ſcheidung Altonas und der ſonſtigen preußiſchen Gebietstheile aus dem 
Freihafenbezirk und iſt zu dieſem Verlangen berechtigt, weil die Zuge⸗ 
börigfeit dieſer Gebiete, zur Erfüllung der Zwecke des der Hanſeſtadt 

Yamburg gewährleiſteten Freihafens nicht erforderlich iſt. Ueber die 
erechtigung dieſes Anſpruchs Sr. Majeſtät des Königs, meines Aller⸗ 
nädigſten errn, iſt bisher im Bundesrathe eine Meinungsverſchieden⸗ 

beit nicht ausgeſprochen, im Gegentheil die allſeitige Uevereinjtimmung 
kundgegeben worden. Wenn nun durch das Ausſcheiden der preußiſchen 

Gebietstheile aus dem Freihafenbezirk die unabweisliche Nothwendigkeit 

einer neuen Begrenzung des letzteren eintritt, ſo wird der Bundes⸗ 
rath ſich der Pflicht nicht entziehen können, nach Artikel 7 Ab⸗ 
ſatz 2 der Neichsverfaſſung, welcher in dieſe aus den Traditionen 
des Zollvereins entnommen iſt, Beſchluß zu faſſen. Der preu⸗ 
ziſche Antrag ſpricht vou techniſchen Standpunkte die Meinung 
aus, daß die künftige Jollgrene auf dem Heiligengeiſtfelde 
zwiſchen Ham burg und St. Pauli zweckmäßiger liegen würde 
als auf der preußiſchen Landesgrenze. Wenn die preußiſche Verwaltung 
bei Gelegenheit ihres prinzipalen Antrags auf Ausſcheidung des preu⸗ 
hiſchen Gebiets aus dem Freihafenbezir dieſer zolltechniſchen Anſicht 

usdruck gegeben hat, jo iſt fie dabei von preußiſchen Intereſſen 
nicht geleitet worden; die letzteren machen im Gegentheil, im Sonder⸗ 
intereſſe der Stadt Altona, das Verbleiben St. Kauli’s außerhalb des 

Jollvereins wünſchenswerth. Nur das Pflichtgefühl, mit welchem die 

Regierung meines Allergnädigſten Herrn die Reichszoll⸗Intereſſen wahr⸗ 

nimmt, hat fie veranlaßt, mehr im Intereſſe der Stadt Hamburg und 

Vorſtadt St. Pauli, als in dem der Stadt Altona, jene Zolllinie 

über das Heiligegeijtield dem Bundesrath vorzuſchlagen, welcher über 
daſſelbe zu beſchließen haben wird. Es iſt nicht ſchwierig, einen 
ſolchen Beſchluß zu treffen, ohne die Frage über die Interpretation 
der Verfaſſung bis zum SKonflut zu ſchärfen. Diejenigen Re⸗ 
gerungen, welche glauben, daß durch Abtrennung der Vor⸗ 
ſtadt St. Pauli vom Freihafengebiet ein Verfaſſungsrecht ver⸗ 
letzt oder auch nur beruͤhrt werde, werden gegen dieſe Linie 
ſtimmen können, und die Zollgrenze wird, wenn ſie die Majorität bil- 
den, dann mit der Landesgrenze des preußiſchen und hamburger Ge⸗ 
biets Jaſammenfallen. Sollte aber eine nach preußiſcher Anſicht unrich⸗ 
tige Auslegung der Reichsverfaſſun zur Begründung der Vota aufge⸗ 
ſtellt werden, ſo wird es auch für Preußen nothwendig ſein, die nach 
dieſſeitiger Anſicht richtige Auslegung der Verfaſſung demgegenüber zu 
vertreten, und kann ich meinem Allergnädigſten Herrn in dieſem Falle 
in Seiner Eigenſchaft als deutſcher Kaiſer zu einem Verzicht auf zwei⸗ 
felloſe Aufrechterhaltung der Verfaſſung nicht rathen. Ich würde, un⸗ 
gern aber nothwendig, aus ſolchen a ie die Ueberzeugung ent⸗ 
nehmen, daß mein bia heriges Beſtreben, 2 erfaſſungsſtreitigkeiten zu 
vermeiden, ſich nicht durchführen läßt“ und die Erkenntniß, daß 
die Entſtehung ſolcher Streitigteiten, wenn ſie nicht mit Sorg⸗ 
falt verhütet wird, bei den meiſten wichtigen Fragen möglich 
iſt. würde ſchwerlich lange auf ſich warten laſſen. Ich darf nur an 
die Handen Thatſache erinnern, daß die Verhandlungen des deut⸗ 
ſchen Bundestages in der Periode nach 1848 weſentlich von Ver⸗ 
ſaſſungs⸗Kompetenzfragen beherrſcht waren, obſchon das Gebiet der 
damaligen Bundesverfaſſung ein engeres und einfacheres war, als das 
der heutigen Reichsverfaſſung. Es find meine geſchichtlichen Erinne⸗ 
rungen an dieſe Zeit und an meine Erlebniſſe im deutſchen Bundes⸗ 
tage, welche mich ſeit Herſtellung des Norddeutſchen Bundes 
und des Reichs zum Anwalt derjenigen Vorſicht gemacht 
haben, mit welcher der Bundesrath bisher jeden Verfaſſungs⸗ 
konflikt nicht nur, ſondern jede Erörterung, welche zu einem 
ſolchen führen konnte, vermieden hat. Nach meiner Ueberzeugung 
enthält die politiſche Lage Deutſchlands an fie und im Hinblick auf 
den Entwickelungsgang anderer europäticher Länder im ergleich mit 
den erſten 10 Jahren, welche der Neubegründung deutſcher Einheit 
folgten, eine verſtärkte Aufforderung für dı. verbündeten Regierungen, 
ıbre Einigkeit unter einander zu pflegen und auch den Schein einer 

Trübung derfeiben zu vermeiden. Ich kann deshalb meine Beſor niß 

darüber nicht unterdrücken, daß in dieſer rein techniſchen und, im Ver⸗ 
. mit anderen Aufgaben der Zukunft, nicht bedeutenden Frage, im 
undesrathe ſowohl, wie im Reichstage, unſere Verfaſſung in der Art, 
wie es geichiebt, auf die Probe geſtellt werden ſoll. 

Ich zweifle nicht, daß der preußiſche und der hamburgiſche 
2 im Bundesrathe durch Verſtändigung, ohne Entſcheidung 
durch Majoritäten und Minoritäten, wird erledigt werden können. 
Von Seiten Preußens wird jeder dahin zielende Antrag, welcher ſich 
im Rahmen der Reichsverfaſſung hält, gern erwogen werden, voraus⸗ 
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den die Bundesregierungen aufgefordert, einmüthig dafür 10 
ſorgen, daß nicht verfaſſungsmäßige Rechte des Bundesraths u 4 
Gunſten des Reichstags verkürzt werden. Der Hintergrund . 
dieſes Appells an die Einigkeit der Regierungen dürfte die 3 4 
gründete Annahme geweſen ſein, daß denjenigen Regierun 
welche dem preußiſchen Antrag unter Berufung auf Art. 34 
Verfaſſung entgegenzutreten entſchloſſen waren, ein ihrer 

faſſung entſprechender Beſchluß des Reichstags je) 
erwünſcht war. Ohne die Veröffentlichung des Bismard (d, * 
Erlaſſes wäre jedenfalls morgen von Neuem, wenn auch nur zur 5 
rung des Rechtsſtandpunktes, der Verſuch gemacht worden, den Anteng 33 
Lasker auf die nächſte Tagesordnung zu bringen; jetzt wird dies won 
unterbleiben, da der Antrag, auch ohne daß er zur Verhandluns 
gekommen, das Seinige beigetragen hat, um die günſtige Wi, m 
dung der Angelegenheit herbeizuführen. Unvergeſſen verdient in 
zweideutige Haltung zu bleiben, welche das Zentrum au n. 
dieſer Angelegenheit wieder eingenommen hat. Die Aeußerung ? |; 


N N ae 


des Herrn Windthorſt bei der heutigen Erörterung über die 
morgige Tagesordnung haben Alles beſtätigt, was ich Ihnen 
währ letzten Tage über die Haltung des Zentrums be⸗ 
uchtete. Natürlich hatte Herr Windthorſt, als er heute, was an 
ihm lag, that, um ein Eintreten des Reichstags für das Recht 
der Stadt Hamburg zu verhindern, keine Ahnung von dem wich⸗ 
igen Attenſtück, das ungefähr gleichzeitig in der Druckerei des 
„Reichsanzeigers“ das Licht der Welt erblickte. Es ſcheint, daß 
auch ſonſt Niemand im Reichstag eingeweiht war. 


taals⸗ und Yolzsıwirthfhaft. 


f Hldkr. Juduſtrie Ausſtellung in Buenos Aires. Nach 
Me Mittheilung des Herrn ee wird in Buenos⸗Aires 


„September bis 15. Dezember d. J. eine Induſtrieausſtellung 
andi en, zu welcher auch ausländische Ausſteller von Maſchinen für 
5 der Ae de oder gewerbliche Zwecke zugelaſſen werden und 
N der Art, daß aus den nicht jüdamerifanischen Maſchinen eine 
Mar dere Sektion mit einer beſonderen Preiskonkurrenz gebildet wird. 
aus Rückſicht auf die knapp bemeſſenen Friſten muß die Anmeldung 
Parc lungstuftiger Firmen unter thunlichſter Beſchleunigung erfolgen. 
Sr über die Ausſtellungsbedingungen kann im Bureau der poſener 
Melstammer (Poſen Wilhelmsplatz 19 J.) eingeſehen werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


be Wiesbaden, 7. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
ute früh den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher 
egen und empfing den aus Petersburg zurückgekehrten General 
d Infanterie von Treskow. Um 10 Uhr nahm Se. Majeſtät 
| D arade der Garniſonen von Wiesbaden und Biebrich ab. 
| uf hatte der Chef des Zivilfabinets, Wirkl. Geh. Rath 
. ob, Wilmowek, Vortrag. Zur lalſerlichen Tafel find die 
Oberen in der Parade geſtandenen Offiziere befohlen worden. 
abe, orſofahrt iſt der eingetretenen ungünſtigen Witterung wegen 
Vggeſagt worden. 
N ſchu Berlin, 7. Mai. S. M. Glattdeckskorvette „Ariadne“, 8 Ge⸗ 
6 Ie. Kommandant Korvetten⸗Kapitän Freiherr von Hollen, iſt am 
Mai cr. in St. Vincent (Cap Verden) eingetroffen. 
Mint annover, 7. Mai. Der frühere preußiſche Juſtiz⸗ 
niſter Dr. Leonhardt iſt heute Nachmittag 2 Uhr geſtorben. 
1 Stuttgart, 7. Mai. Dem „Neuen Tageblatt“ zufolge 
ürde der Präſident der Zentralſtelle für Gewerbe und Handel, 
Steinbeis, demnächſt von dieſem Poſten zurücktreten. 
; ien, 7. Mai. Ein dem Unterhauſe vorgelegter Geſetz⸗ 
2a wurf beſtimmt, daß zur Deckung des diesjährigen Defizits von 
4,559,046 Fl. der Erlös aus der bewilligten Goldrenten⸗ 
hi iſſion von 20 Millionen nominell mit 17,854,000 Fl. und 
e bisherigen diesjährigen Einzahlungen auf die Aktivforderun⸗ 
gen des Staats an die Staatsvorſchußkaſſen im Betrag von 
„883,918 Fl. zu verwenden ſeien. 
6 Wien, 7. Mai. Meldungen der „Pol. Korreſp.“ Aus 
4 ettinje: Der Fürſt hat beſchloſſen, ein aus 18 Bataillonen 
A voller Kriegsſtärke beſtehendes Obſervations⸗ Korps an der 
montenegriniſch⸗albaneſiſchen Grenze aufzuſtellen. — Aus Skutari: 
er Miriditen⸗Fürſt Prenk Bib Doda iſt mit 2600 Miriditen 
angekommen. a f 
Peſt 7. Mai. Das Unterhaus hat beſchloſſen, dem in der 
1 Duell⸗Angelegenheit Verhovay⸗Maithenyi vom Gerichtshof geſtellten 
gerlangen, auf Auslieferung der Abgeordneten Verhovay, 
enyansky, Komajthy und Uechtritz ſtattzugeben. 
0 etersburg, 7, Mai. Das „Journal de St. Peters⸗ 
burg“ ſchreibt bezüglich der Meldung des „Reuter'ſchen Burcaus“ 
N. Shanghai, den 7. April, daß dieſe ca. vier Wochen alte 
achricht der gegenwärtigen Sachlage durchaus nicht entſpreche. 
an ſei von dieſer Seite beſtrebt, die Beziehungen Rußlands zu 
hina im ſchlechteſten Lichte darzuſtellen. Im Uebrigen ſeien die 
Kachrichten über angebliche chineſiſche Kriegsprojekte und die 
Alianz mit Japan vollkommen unbegründet. 
0 London, 7. Mai. Geſtern fand in Manſionhouſe unter 
em Vorſitze des Lordmayors ein Meeting ſtatt, um über die 
ttel zu berathen zur Erleichterung des in Folge der Hungers⸗ 
noth in Kurdistan, Armenien und dem weſtlichen Perſien herrſchen⸗ 
en Nothſtandes. Es wurden zahlreiche Telegramme der eng⸗ 
iſchen Konſuln dieſer Diſtrikte verleſen, in denen das große 
Llend der Bevölkerung konſtatirt wird. Schließlich wurde ein 
Komite ernannt mit dem Auftrage, öffentliche Subſkriptionen zu 
veranſtalten. Gladſtone zeichnete 50 Pfd. Sterling. 
Konſtantinopel, 7. Mai. Der Mörder des ruſſiſchen 
Oberſtlieutenants Kummerau, Veli Mahomed, iſt von dem Kriegs⸗ 
gerichte zum Tode verurtheilt worden. 
Waſhington, 6. Mai. Der Finanzausſchuß der Reprä⸗ 
ſentantenkammer hat beſchloſſen, in der Kammer einige Abände⸗ 
Lungen des Zolltarifs zu beantragen, durch welche beſtimmte 
artikel von dem Einfuhrzoll befreit werden ſollen. — Die Re 
Chiecaner von New⸗Hampſyhire haben ihre Delegirten für die in 
Pränge zuſammentretende Konvention angewieſen, für Blaine als 
ſidentſchafts⸗Kandidaten zu ſtimmen. 
Pra ewyork, 7. Mai. Die einer Wiederwahl Grant's zum 
N äſidenten abgeneigte republikaniſche Konvention von St. Louis 
Ka ine Reſolution angenommen, in welcher ſie ſich gegen die 
man Datur Grant's ausſpricht und den Zuſammentritt einer 
and hängigen republikaniſchen Konvention empfiehlt, welche einen 
rer Kandidaten vorſchlagen ſoll, falls Grant von der Kon⸗ 
0 den oli Chicago zum Präſidentſchaftskandidaten ernannt wer⸗ 
I e. 


5 Aale rk, 7. Mai. Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd 
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iſt hier eingetroffen. 
* Verantwortlicher Redakteur: 


8 in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Si auer in Poſen 


ttheilungen und Inſerate 


ö 1 Redaktion keine Verantwortung. 


2 Waſſerſtand der Warthe. 
W Poſen, am 0 Mai Mittags 132 Meter. 


Meteorolo Beobachtungen 
hi ee Mai 1880. e 


Datum Barometer auf 0 Temp. 

„ reduz. in mm Win d. Wetter. i. Eelſ. 
Stunde 82 m öhe. Grad. 
7. Nachm. 2 749,3 NW e mäßig eiter 9519 12.4 
7. Abnds. 10 750,8 N lebhaft deckt + 8,9 
8 Morgs. 6 751,6 O mäßig Regen + 7,1 


) Regenhöhe 6,8 mm. 
Wetterbericht vom 7. Mai, 8 Uhr Morgens. 


. Barom. a. U Gr. Temp. 
Stationen. nachd. Meeresniv. i. Celſ. 
reduz. in mm. Grad. 
Aberdeen } 
Kopenhagen 0 
Stockholm 6,4 
aparanda . 4 
etersburg. ; 9 
Moskau. 5 4,5 
Cork 767,3 AND mäßig  |heiter ) 7,8 
Breit 764,6 NND leicht wolkenl. ) 8.4 
elder 762,6 N leicht wolkig 6,8 
Ait 759,2 N friſch halb bed. 6,5 
mburg 759.9 NW ſchwach halb bed. 7.6 
Swinemünde 756,5 NW ſchwach |balb bed. 3 7.5 
ae 754,2 NW leicht bedeckt 9,2 
Meme E 51,7 NND friſch wolkenlos 7,5 
a 2 fehlt 
Beisein... fehlt . 
Karlsruhe 756,9 N leicht Regen 7,6 
Wiesbaden . 758,8 N mäßig bedeckt ) 9.0 
Kaſſel 758,5 N mäßig wolkig 7,1 
München 756,4 ſtill bedeckt 11,1 
Leipzig 758,7 N leicht bedeckt 8,2 
Berlin fehlt a 
Wien 754,5 ſtill bedeckt 12,2 
Breslau. 756,8 NW leicht bedeckt 0 82 
1) Seegang leicht. ) Seegang leicht. 


2) Seegang leicht. 
) Geſtern mehrmals Regen. ) Fru 


Ueberſicht der Witterung. 

Nachdem eine barometriſche Depreſſion, welche geſtern in Nordſpa⸗ 
nien lag, bis Korſika fortgeſchritten iſt, erſcheint heute Europa durch 
eine lange, von Finnland über Oeſterreich bis zum Mittelmeere ſich er⸗ 
ſtreckende Furche niederen Druckes in zwei große Gebiete von weſent⸗ 
lich verſchiedenem Witterungs⸗Charakter zerlegt. Der Oſten iſt heiter 
und ungewöhnlich warm mit leichten, meiſt ſüdlichen Winden. Der 
Weſten dagegen wird von einer friſch wehenden nördlichen Luftſtrö⸗ 
mung beſtrichen, in welcher an der Nordſeite der, . der Al⸗ 
pen und des ſüdlichen Frankreichs beträchtliche Niederſchläge und ſtellen⸗ 
weiſe Gewitter aufgetreten ſind, und die Temperatur größtentheils er⸗ 
heblich geſunken iſt; am intenfivften iſt die 1 in Süd⸗Skandi⸗ 
navien und Deutſchland. Nizza: ſtill, bedeckt, Plus 15,6 Grad. 

Deut ſche Seewarte. 


Geſtern Abend wenig Regen. 
Regen. 


Telegrapyiſche Soörſenberichte. 


2244. 
—, 1877er Ruſſen 90%. 
Diskonto⸗Kommandit —. ahn —. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2338, Franzoſen 2351, Ga⸗ 
lizier 2234, ungariſche Goldrente —, II. Orientanleihe —, 1860 er 
Looſe —, II. Orientanleihe —, Lombarden —, Schweizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —, 1877er Ruſſen —. 


*) per medio reſp. per ultimo, 3 ; 

Frankfurt a. M., 7. Mai. Effekten - Sozietät. Kreditaktien 
233}, Franzoſen 237 fl, Lombarden 70%, 1860er Looſe ——, Galizier 
2244, öſterreich. Silberrente —, ungariſche Goldrente 893, II. Orientan⸗ 
leihe 608, öſterr. Goldrente 75%, Papierrente —, III. Orientanleihe —, 
1877er Ruſſen — Meininger Bank —. Still. 3 
Wien, 7. Mai. (Schluß = Courfe.) Unbelebt, Spekulationspa⸗ 
piere und Renten durch Abgaben der Spekulation gedrückt, Montan⸗ 
werthe matt, Bahnen ruhig. 

Papierrente 72,773. Silberrente 73,50. Oeſterr. Goldrente 89,10, 
Ungarische Goldrente 105,925. 1854er Looſe 123,20. 1860er Looſe 
130,25. 1864er Looſe 174,00. Kreditlooſe 17650. Ungar. Prämienl. 
112,50. Kreditaktien 276,10. Franzoſen 278,00. Lombarden 83,50. 
Galizier 263,75. Kaſch.⸗Oderb. 127,00. Pardubitzer 129,50, Nordweſt⸗ 
bahn 161,50. Eliſabethbahn 189,00. Nordbahn 2445,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —,—. Türk. Looſe —,—. Unionbant 108,60. Anglo⸗ 
Auſtr. 143.25. Wiener Bankverein 135,75. Ungar Kredit 266,50, 
Deutſche Plätze 58,10. Londoner Wechſel 119,15. Pariſer do. 47,20, 
Amſterdamer do. 98,50. Napoleons 9,49. Dufaten 5,61. Silber 
100.00. Marknoten 58,674. Ruſſiſche Banknoten —.—. Lemberg⸗ 
Czernowitz 170,00. Kronpr.⸗Rudolf 159,50. Franz⸗Joſef 170,00. 

Wien, 7. Mai. Abendborſe. Krediattien 273,80, Franzo⸗ 
ſen 276,50, Galizier 263,25, Anglo-Auſtr. 141,75, Lombarden 83,40, 
Papierrente 72,60, öſterr. Goldrente 89,00, ungar. Goldrente 105,60, 
Marknoten 58,674, Napoleons 9.49, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ ungar. 
Bank —,—. Nordbahn —.—. Matt. 

Brüſſel, 7. Mai. Oeſterr. Papierrente —.—. 

Florenz, 7. Mai. 5 pet. Italieniſche Rente 92,52, Gold 21,88. 

Paris, 7 Mai. (Schiuß⸗Courſe.) Steigend. 5 

3 proz. amoruırd. Rente 86,80, oproz. Rente 85,374, Anleihe 
de 1872 118,823, Ital. 5 proz. Rente 84,85, Oeſterr. Goldrente 758, 
Ung. Goldrente 91, Ruſſen de 1877 93%, Franzoſen 595,00, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 177,50, Lombard. Prioritäten 271.00, Türken 
de 1865 11,223, 5proz. rumäniſche Anleihe 75,00. 

Credit mobilier 702,00, Spanier 5 1743, do. inter. 168, Suez⸗ 

kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 542, Societe generale 560, Eredit 
toncier 1210, Egypter 301, Banque de Paris 995, Banque d’escompte 
800, Banque hypothecaire 618, UI. Orientanleihe 618, Türkenlooſe 
37,50, Londoner Wechſel 25,29. 
Paris, 7. Mai. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 85.05, An⸗ 
leihe von 1872 118.673. Italiener 84,70, öſterreich. Goldrente —, 
ungar. Goldrente 9186, Türken 11.10, Spanier erter. ——, Egypter 
313,00, Banque otomane ——, 1877er Ruſſen 933 Lombarden 
—,—, Türkenlooſe 37,50, III. Orientanleihe 62,00. Ruhig. 

London, 7. Mai. Conſols 9978. Italien. proz. Rente 838. 
Lombarden 7, Zproz. Lombarde: alte 108, Z3proz. do. neue 104, 
öproz. Ruſſen de 1871 87, öproz. Ruſſen de 1872 863, pro. Runen 
de 1873 888, öproz. Türken de 1865 10%, Sproz. fundirte Amerikanen 
1043, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente —, Ungar. Gold, 
Rente 89}, Oeſterr. Goldrente 745, Spanier 18, Eanpter —. 

Preuß, 4prozent. Conſols 98%, Aproz. bair. Anleihe 98. 


eee 


1 W 6. Mai. (Schlußkurſe.) Wechſel auf London in Gold 
45e. 


Bremen, 7. Mai. Petroleum ruhig. (Schluß bericht.) Stans 
dard white loko 7,05 Br. per Juni —.— Br., per Juli —.— Br., 
pr. Auguſt⸗Dezember 7,65 Br. ; h 

amburg, 7. Mai. (Getreidemarkt.) Weizen loko feſt, auf 
Termine beſſer. Roggen loto feſt, auf Termine beſſer. Weizen pr. 
Mai 205 Br., 204 Gd., per September⸗Oktober 198 Br., 196 
70% Hosen per Mai 162 Br., 161 Gd. per September⸗Oktober 
150 Br., 148 Gd. Hafer ruhig. Gerſte feſt. Rüböl geſchäftsl., loko 
53, per Okt. 564. Spiritus feſt, per Mai 51 Br., per Juni⸗Juli 515 
Br., per Juli⸗Auguſt 514 Br., per e 51} Br. Kaffee 
ruhig, Umſatz 3000 Sack. Petroleum beh., Standard white loko 7,00 
Br., 6,90 Gd., per Mai 6,90 Gd., per Auguſt⸗Dezember 7,70 Gd. — 


Wetter: Schön. l 
Peſt, 7. Mai. (Produktenmarkt.) Weizen loko flau, Termine 
{ S 97 Br. Hafer per Herbit 6,05 Gd., 
6.10 Br., Mais per Mai⸗Juni 7,50 Gd., 7,55 Br. Kohlraps per Au⸗ 


Petersburg, 7. Mai. Produktenmarkt. Talg loko 57,00, der 
Auguſt 57,00. en loko 16,50. Roggen loko 10,25. Hafer loko 5,25, 
Talg loko —.—. Hanf loko 33,75. Leinſaat (9 Pud) loko 16,50. — 


Termine unverändert, pr. I 
— Fl. Rüböl loko 33. p. Herbſt 333 


Mai. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. 
Kilogr. 55,75, 7/9 pr. Mai pr. 100 Kilo H 


Paris, 7. Mai. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
pr. Mai 31,50, pr. Juni 30,25, pr. Juli⸗Auguſt 28,50, * Seht 
. 26,75. — Fo gen ruhig, ver Mai 21,25, p. Juni 20,75, p. 
Juli⸗Auguſt 19,25, p. Sept.⸗Dezbr. 18,25 Mehl feſt, pr. Mai 66,20 
pr. Juni 65,50, pr. Juli⸗Auguſt 61,25, pr. September ⸗ Dezember 
57,00. Rüböl feſt, per Mai 77,00, per Juni 77.50, pr. Juli⸗Auguſt 
78,50, pr. September ⸗ Dezember 80,25. Spiritus feſt, per Ma 
71.00, per Juni 68,25, per Juli⸗Auguſt 66,50, per September⸗Dezember 
62,00. Wetter Bedeckt. 

London, 7. Mai. Havannazucker Nr. 12,244. Feſter. 

London, 7. Mai. An der Küſte angeboten 11 Wewenladungen. 

London, 7. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). Fremde — 


fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 35,490, Gerſte 3420, Hafer 
535440 dite a ! 5 


Fremder rother Weizen 1 Sh. theurer, angekommene Ladungen 
ruhig, ſtetig, Mais und Gerſte ſtetig, Mehl matt, Hafer feſt. 

Liverpool, 7. Mai. 
ftetig, Mais 13 


Getreidemarkt. Weizen und Mehl 


d. theurer. — Wetter: Schön. 


Marktpreiſe in Breslau am 7. Mai 1880. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 
eizen, weißer 
Weizen, gel 
Roggen, pro 
Gerite, 100 
& er, ; 14 60 
fen Kilog. 15 50 
/ | 
Pro 100 Kilogramm n ordinäre 
Raps . 50 50 50 
Rübſen, Winter frucht 22 5021 50 50 
Rübſen, Sommerfruct 22 5020 50 18 55 
Dottte f 1 ET ZB 
Schlagleinſaat 2 5 . . 27 — 25 50123 — 
Hanfſaaetke . 117 — 116 — 15 — 
„Kleeſamen, geſchäftslos, rother nommell, per Klg. 87 
his 41 weißer nominell, per 50 Kgr. 42—51—60—70 M. 


boch urge Ne — 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. d 
apskuchen, behauptet, per ogr. 6, g embr, 
6,10—6,30 Mi. 5 & 

Leinkuchen, preishaltend, per 50 Kilo 9,80—10,00 Mk. 

Lupinen, feine Qualitäten mehr beachtet, per 100 Klgr. gelbe 
7,207,808, 20 Mk. blaue 7,20 —7,80—8,20 Mk. 

Thymothee, nominell, per 50 Kilgr. 18—21—23 Mit. 

Bohnen, mehr angeboten, per 100 Kar. 21,50 —23,00—23.75 Wit, 

Mais: ohne Frage, per 100 Kar. 14,20 —14.60 —14,80 M. 

Wicken, vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—14.20 M. 

Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 
befte 4.50—5.00 M., geringere 3000 M. per Neuſcheffel 

2. Brutto) beſte 2,5250 M., geringere 1,59 bis 
1,75 M. per Fe Dan. 300 m 

eu: per ogr. 2, 18 3, . 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00—21,00 M. 

Mehl: ohne Aenderung, per 100 Hag, Weizen fein 29,50 
30,50 M. — Roggen fein 26,25 bis 70 5 „ Hausbacken 25.— 
bis 26,— M., Roggen ⸗Futtermehl 11,75 —12.50 M., Weizenkieie 
10,20 bis 10,70 Mark. 

Breslan, 7. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 

Roggen: (per 2000 Pfd.) unveränd. Gefündigt 2000 Zentner 
Abgelaufene Kündigſch. — per Mai u. per Mai⸗Juni 165,50 Gd. 
per Jum⸗Juli 167,50 — 166,50 bez. per Juli⸗Auguſt 158,-- Gd. per 
Auguſt⸗September —, per September⸗Oktober 153 Gd. g 

Weizen: Gekündigt —,— Ctr. per Mai 215,— Br. per Mai⸗Juni 
215,— Br. per Juni⸗Juli 218 Br. 5 

Petroleum: per 100 Klgr. loko 27 Br. per Mai — per Mai⸗Juni 


Hafer: Gek. — Etr. per Mai 148—149 bez. per Mai⸗Juni 148— 
109 ber per Juni⸗Juli 15) Br. per agu Se —, per Septbr⸗ 
ober —. 
Raps: per Mai 243 Br. 240 Gd. : 
Rüböl: etwas feiter, Gel. — Zentner, Lolo 5 Br. per Mai u. 
per Mai-Yuni 53,00 Br. ver Jun Juli 53,50 Br. per „ 
ktober 54,75 Br. 54,00 Gd. per Oktober⸗November 55,25 Br. per 
November⸗Dezember 55,75 Br. : 
Spiritus: feſt, Gefündigt 10,000 Liter, Loo — ver Mai u. 
per Mai Juni 61,40 ber. per Juni⸗Juli 61,60 Gd. per Juli⸗Auguſt 
2 Gd per Auguſt⸗September 62,40 bez. per Septem er⸗Oktober 
r. 


inf: abne Umſaßz. Bie Börſenkemmiſſlon. 


c En aa de NEE en ar d Ce˙—H . ie a ae 


LvVliuiͤdperpool, 7. Mai. Beummolle t. -M. ab Mai 176—177 —177 17 are 
bare mich 7500 Been, U N ae 000 Ban. | 68 5 By it e 15 5 e / Mei 653-697 bat ver Nia Fun dafs oh 


3000 B. an 1 63,368, a 5 9 i 
295 ba ee Baum 0 95 6 (0 DR Aga W. erlebe 630-613 06 > Julf Au mu 1 M 


bez. 
Ballen davon für Spekulation und J l 
ſeſt, Surats ſietig Ni. amerikanische Juni⸗Jalt⸗ vi en 647 15 Gerfe per 1000 Kilo Iofo 5 5 a, ns ndigt 110000 Aer Regulirungspreis 62.7 ahl 


Sr Taufe Bid fordert, 2" Suter 190-188 beat, Ponmeſder et je Wei. On der Bärfe) Weite: La 9 
cheſter, 7. Mai. 12er Water Armitage 8, 12er Water Weſwenziſger — bey, len 159161 15 Baum + 100 8 . 5 e. . 5 cot de 
Zanlard, 20r Water Micholls 91, Z0r Water Gidlow 10, 30x Water fer 159161 bez., Galiziſcher — bez., per Mai 146+ Mai⸗ Een 1 2000 nt N 
Clapton 11, 40r Mule Mavoll 113, 40r Medio Wilkinſon 12}, 36r Juni 143 M pe pa 1455 bezahlt, N en I, AR. ven un 2208 5 25 
Wee 15 J 15 105. Duble Weſton 13, 60r Duble ver 0 Seen ur per September⸗Oktober 140 bez. Ge⸗ 210 M. B 4 6650 5 Dr 
rin - Feſt igt 8000 Itr jöpreiß 1455 bez. — Erb 1000 : 
enbericht. in Baumwolle in Reuport | Kilo Kochwaare 170-205 c 122 a NN tale Oktober 1 


1 9 renn 11 Petroleum in Newyork 74 Gd., do. in — 
he 555850 rohes Pettdlenn 65, do. 8 line 9 Certificate . Bahn Silo. late 130 —135 begabt acc Sul " Hunänitde 


1 9 Winterweizen 1 D 3 muse (old Di 100 1110 ett 00: 81,90--20.0 N. 20.39.00 2800 N. 08: |ı 
mei). 92 6 Zucker (Fair e ee Ggio⸗) 2800. —20,00 M. — Roggenmehl incl. Sad, 6: 25002400 M. 
148. chmalz (Marke Wilcox) 5 Fairbanks 75.0 b Rohe 011: 23.752,75 M., per Mai 24, 1024,20 bez., per Mai⸗Juni 23,80 f 
& Brothers 72 Speck (short clear) 7 Getreidefracht 4}. bis 5, a bet, Der wo ‚0-2, ‚65 bez., el e 23,00 bez. i 10 per Septem hs 
S el 5 — Zentner. 8 — bezahlt. — Oelſaar 
Froduften- Borse per 1000 Kilo Winterravs 335-244 Mark. 5 — bezahlt, b 5 . Br., Hyd 1 1 955 2 


Berlin, 7. Mai. Wind: NW. Wetter: Kühl. Weizen — besaßL, Winterrübſen 230—240 M. SD. — NAD bez. 

5 =, Kilo loto 200-235 M. nach Dunltät peiorbert, 8 gelber — Rüböl per 100 Kilo loko obne Faß 53,5 M., Kan — M. mit 
— M. ab Bahn bez., per Ma 2221 —2235— 2233 bez., per Mai: | Faß 53,8 Mark, ver Mai 53,6—53,9 ut per Mai Juni 53,6-53,9 an N bez. 

m 1 2201223 —222 bezahlt, per Funde 214-2164 bezahlt, Jul | Der Funi⸗Fuli 53,9—54,1 bez, per uguft — Beat 5 15 Auguſt⸗ 6380 u. Gd. 
5 uft 2021 203 bezahlt, per September Ottober 198 —190 bezahlt, September — bezahlt, Ge Nie 56,0—56,2 M. November⸗ a ler- Oliober 58,2 Mk. bee 
500 ene — bez., ver November⸗Dezember — bez. Gekündigt Dezember — Mk. Gekündigt 2000 Itr. Aenne 53,8 bez. 5 3000 e 3 beizen. — Regulirungspreiſe: Weizen 211 2 
\ 99e 172 180 . ua d BR, A Tote nd ze er W dene Cr = a es So . per 100 fin Rongen 166, M, Rüböl 53 D, Spiritus“ 625 M Bete 
ilo loko na ualität gefor uf. — a. . 7. TER: 1 tran bez., alt 7,5 3 
ER 176—178 M. ab Bahn bez., & ochſein . M. ab B. bez., feiner — tember⸗ Oktober 24,0 M. Gekündigt — Zentner. Regulirungspreis — 7.35 Mk 5 Ufanı ER ken, 95 0 


Berlin, 7. Mai. Dem heutigen Verkehr mangelte Anregung M. ein, Franzoſen 2 M., Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 14 Prozent, Vordergrunde fen Die Mattigkeit erhielt ſich auch in der zwe 
vollſtändig: weder politiſche Nachrichten von Bedeutung lagen vor, Laurahütte 11 Prozent und Dortmunder Union 1 Prozent, angeblich | Stunde; beſonders gaben Kreditaktien und Diskonto⸗ Ma 
noch vermochten die Meldungen der auswärtigen Börſen einen nennens | mit Rückſicht auf die matten Glasgower Eiſenpreiſe. Auch Eiſenbahn⸗ Antheile jo wie Dortmunder Union und Laurahütte kräftig nig 
werthen Einfluß zu üben. Die Kurſe waren an den fremden Plätzen [Aktien und Bankpapiere, namentlich die ſpekulativen, lagen n mit wenigen [Ultimo notirte man Franzoſen 472.50 —470—471, Lombarden 1 
mann? um Kleinig keiten herabgeſetzt und die Wiener Vorbörſe ſandte [Ausnahmen matt oder blieben fait ganz geſchäftslos. Der Renten⸗ 50—141, Kredit⸗Attien 472,50 — 467,50, Diskonto⸗ , j 
luſtloſe Tendenz. Sur: und geſchäftslos war auch die Eröffnung des | Markt machte von dieſer Tendenz keine Ausnahme; ungariſche Rente Antheile 168.,50—168,25 166,90. 50810 Zeichnungen auf die 
hieſigen Verkehrs. Die Kaufluſt ſchien vollſtändig geſchwunden zu ſein lag ſchwach, ruſſiſche Anleihen ſehr ſtill. Für Türken ſollte etwas briefe der preußiſchen Bodenkreditaktienbank werden bis ac 
und die Tendenz war nur nach der mehr oder weniger dringend aufs | Meinung gemacht werden. Die gegen baar gehandelten Aktien blieben berückſichtigt; höhere Zeichnungen erhalten 80 Prozent. Der e 4 
tretenden Verkaufsluſt verſchieden. Doch konnte man die Haltung auch beute bon pat, Anlagewerthe recht feſt, namentlich ausländiſche ] war ſchwach. f 
nicht gerade flau nennen, wenn gleich die Kurſe im weiteren Verlaufe] Eijenbahn-Obligationen, unter denen öſterreichiſch⸗ ungariſche, nament⸗ | J 
der erſten Stunde langſam nachgaben. Kreditaktien büßten ſchnell 3 lich ungariſch⸗galiziſche Verbindungsbahn und Lemberg⸗Czernowitzer im 7 7 


Dam .B. 1. 1205 1104,25 bz G iche Ban Kredit⸗Aktien. Eiſenb ab 5407 5 2 5 138,75 b Oberſchleſ. v. 1874 4 103,20 G 
> Sands: u. Aktien⸗Görſe. do Pr: 110 101.0 6 che "Ban! a 106,00 G N icht äntiche 11750 W Pe Nee 
Berlin, den 7. Mai 1880, Ro TIL. 1006 90 6 © 4 43.00 65 8 5, Saalbahn i do. Col Denn 4 
Preußtiſche Fonds⸗ und Geld⸗ Mir. B.⸗C.⸗H.⸗ 9 1108,20 bz G 4 | 46,00 55 G Bergi 0 Saal⸗Unſtrutbahn do. do. 5 
burſe. do. do. 102,50 © 2 Tilſit⸗Inſterbueg 5 | 81,75 bz . Nied.⸗Zwgb. 3 
Conſol. Anleihe 43.106,00 bz 05,40 bz in⸗Drest Weimar⸗Geraer 36.50 . B. 
do. neue 1870 4 | 99,90 bz 00,50 B | 25,25 bi Eiſenbahn Brivrität® 
Staats⸗Anleige 4 | 99,80 bz 11,50 bz Berlin⸗Hamburg Obli 47 8 
Staats⸗Schuldſch. 31 96,30 bz t 70 bz Brl.⸗Potsd.⸗Magd. 4 bligationen. 1102,40 bi 
Ber Deich d 4 120 8 2 5 40 bz Berlin⸗Stettin 14.90 bz € e e n a 101,30 B 85 1 
Stadt⸗Obl. 3, 0. 5 8 05 0. 1 
1 5 do. 34 34,25 b Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 1204) 103.30 B 6 146,80 b do. una Hrechte-Obereilfer 40 103,70 5 
Säle. d d. B. Kfm. 43 102, 008 do. do. 1 105,75 bz G do. Lit. Berg. Mike 52 iM 102 0 5 8 
Pfandbriefe: Schleſ. Bod.⸗Cred. n G Halle⸗Sorau⸗Guben 4 | 24,00 bB | de. 0 B v. St. 
‚Berliner 44/103,80 G do. do. 3104.25 G 4 dann: 110 4 5 18580 00 46 101,90 8 
g do. 5 107,80 G Stettmer Kat, Hyp. 50 101,00 bz G do. Landesbar 00 G v. 1862, 644 101.90 © 
Sondich. Central 4 | 99,30 bz do. do. a 100,00 bz © Deutſche Bank 4 136,50 bz G Mich en 4 | 30,40 b do. v. 1865 101.90 G 
Kurs u. Neumärk. 33 93,00 b Kruppſche Obligat. 5 108,00 0 bz Genoſſenſch. 4 110.75 © Magd. ⸗Halberſtadtſa 1405 50 56 } 1809 215 m 101,9 6 
Be neue 40 100.40 : 2 ban Re 14. . 4 5 Er 1 8 0 100. 38 15 
0 9.30 05 Anusländiſche Fonds. nes : do. RH.-Rabe v. 9. N 
43110260 G Amerik. sth. 1881 (0 11 85 bz [Sisconto Comm. A di 


Geraer Bank 


303 Brandbg red 4 do. 1885 8 
do. Vds, (und.) 5 910 Pratt 


Sala. on, 8 
5 debe . en b 155 
O. 


28882 
101 


7,15 
9,40 Gothaer P 2,00 
} 4 
do. 8101,10 3 5 nl. Hi 119 6 bo. Grundfreb,/4 | 88,40 bs 
Pommerſche 35/ 91.00 G hypothek (Hübner) 
do. 4 | 99,50 bz G königsb. Vereinsb. 97.50 G 8 Y 
de, 441102,10 95 97 250 65 Leipziger BERN 45,50 bz G 1.14 
= ie allt, 5 be. 45 Ant 5 25 55 %% G. ben⸗Nahebabn! 4 15.50 b | de; ge: K 
do. alte A. u. 6 do. do. v. 1864 — 313.50 05 sl 76,00 bz G Ae ; do. do 1 II. 40 102,00 G en Weſtbahn ß 
e 1080 3 91.40 b Ungar Goldrente |6 | 89,90 55 8 0. 5 e Dan Berlin-Anbalt Gal. Seh 
eftpr. ritter 4) 91,40 bz 8 5 p do. Li o. 
f 25 4 | 99,70 bz 5 St. er Att. . 50 15 = Niederlauſitzer Banka 9 N 5 
105 8 44100,60 bz G 5 1 G 5 
5 do. II. Serie 5 : er: 0 engen SR G 5 
be bo. neue 4 eſterr. Kredi rechtsbahn B 5 
; do. : 45(102,90 bz > 5 Petersb. Intern. Bk. 4 ar 2 En B == aim B 5 
2 Rentenbriefe: 6 Poſen. Landwirthſchſ⸗ G 5 
1 Kur⸗ u. Neumärk. 4 100,00 G 8 108,40 B [Poſener Prov.⸗Bankſ 11200 G 56 fr. 
8 Pommerſche 4 100,00 G 50.00 bz Poſener S 47,25 B bz 5 i 
1 Poſenſche 1.89.0 5 f 5 7900 35 6 [Preus- Nan Anh 4 2 . 
5 Preußische 4 | 9980 5 © 225 89760 b 8] do. 0. do. 3 1376,60 0 
. Fthein= u. Weſtfäl. 4 100,00 G 5 5 87.20 bz { Berlin-Stettin 3 358,80 * 
Sächſiſche 4100,00 G a Se do. 2 755 ⸗Spielh. 4 5 bz do. do. 5 104.30 
Schleſiſche 4 1100,00 G 518820 8 Rrodult, en 4 1 2. do. do. * 104.30 605 | 
: 5 88.25 bz e Bant 4118,50 bz 20 658 | do. IV. v. St. 5 | 87,40 %% 
Souvereignes 20,40 G ‘ 5 88. bz ö 53,75 5 84,75 bs 
20⸗Franksſtücke⸗ 16,20 bz B N 35 Se N \ 2 0, vi N Geld ort. 5 0 
do. 500 Gr. do. . 5 90,40 b; Südd. Bodenkredit 4 ü i . res ⸗Freib. 4101, Kaſchau⸗Oderb. gar. 5 70, 10 b. 
Dollars 4,00 G do. Boden⸗Credit 5 | 80.10 B i 1102,70 & Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 | 82,40 b 
1687 © do. Pr⸗A. v. 1864 5 151.25 G Suöuferie : bo. 186915 | 81,00 Di 
1395,00 bz bo “do v. 1866 5 148,00 bz Brauerei Pabenhof. 4 do. Litt. I. 4 5 | 81,40 60 
Fremde Banknoten 1.0 Stiegl.5 PDannenb. Kattun. 4 273,00 03; do. do. 1876 5 i 492.10 i N 
do. einlösb. Leipz. 5 u 5 8460 6 Deutſche Baugeſ. 4 62.50 10 | do. k ui 35 1273 Cöln⸗Minden IV. 30 C } 96 80,50 bi 
Fenriz Bantnot. 80,95 G 7 Pol „Sch „Obl. 4 | 8210 bz u Eiſenb.⸗Bau ! | 5,50 13 54,60 bz do. do. V. 3 267.70 50 
eſterr. Banknot. 170,40 bz SEE TA ‚Stable u. Eiſ.( | Rud.⸗ 5 ; de SV. 1 en „ do. neue 1267,30 Di 
do. 1 ulden | 171,00 G Roln Pfdbr. II. C. 5 65,50 G Dome dmr 55, jask⸗ 5 Halle⸗Sorau⸗Guhen 4105 N . 18756 
Ruf. nal 7 213,70 bz a r Dortmunder Union 1 3 Rumänier 4.152; do. do. C0. 0 187606 
far Fonds. 55 Liquidat. 4 15 99 bz G Gael Maſch.⸗Akt. 4 3 Nuſſ. Staatsbahn f 3 Hannov.⸗Altenbk. 1.144 } .. 1877 6 
1 P.⸗A. v. ne 9.35 142,50 B Türk. Anl. v. 18855 0 b Erdmannsd. Spinn. 4 Schweizer Unionb. s 30 do. II. 6 
5 Fe Bricn.ad0 1 — 283,90 bz do. 8d 188 6908 Floraf.Charlottenb. 4 Schweizer Weſtbahn 1 | 21, 90 bzch 238027 SU. 45 
£ ee 74.40 do. Looſe vollgen. 3 29,75 b) Feen üb. Si Närkiih-Bofener 1102.25 G 5 
5 — 174.40 bz ——: eien i 2 2920 K Tur ir 5 bz Magd.⸗Halberſtadt 4101.50 bz Charkow, Aſom g. 5 
pe: 4 134,50 bi *) We jet Courſe. DengeMRürienbüktent 1 | Dr 15 15 1865 44010 bz Be me. a 10 
5 — 97,70 bz ibernig u. Shamr. o. do. de 1873 4101,50 b; 9185 remen 5 
@ 4 | 98,30 bz mern 100 DE 11 Immobilien (Berl) a 55 = 8 Jelez⸗Orel, g 5 
3 35/133,00 bz en | Kramſta, Leinen⸗F. 4 ae Stammprioritäten. r 5 Koslow⸗ Be ar 
ö Den St. Sr. Anl. 341126,40 B 8. pö | Lauchhammer 4 4 3 Altenburg⸗Zeiz 5 | — en 5 5 
5 u. 15 1 5 119,90 bz Paris 100 Fr. 8 T. ü 110.00 b Berlin⸗Hresden 5 49,90 5 G 85,00 16 Ber 51. 93, 
N H. Abth. 5 118,95 Blg. Btpl. 100 F. 3 T. | b. | 58,10 bz © Berlin⸗Görlitzer 5 85 83.00 bz G Niederschl. Miart 16 99.50 G e 83, 
1 Pr.⸗A. v. 186613: 187,50 bz 7 55 100 F. 2M. . 126,00 bz G Breslau⸗Wa chau 4 ? do. 1.2694 thlr. 4 99,25 G 99, 
beten BL 0030 08 8 en af. Wahr . 17035 b 15 Falle⸗Sorau⸗Gub. 5 86,25 bz G do. Obl. 1 u. U. 4 100,00 B 81. 
> Mecklenb. re 3 5 5 8 ba Wien öst. Währ. 2M. 1 6905 95 1 90, u 3 2 e 3 5 | 5 I 9.5 
12 eininger Lo —| 26,60 bz 9 r 4 | 57,50 bz 5 ‚50 db 
dn ab. 4 124,00 4 © Beters. 1005. DR 213,00 B Den 1 14 Keiper, Gaſchm⸗ Ms. 5 1 93,75 Di 
5 Oldenburger 82210 3 153,60 bz 213.10 0 e Lit. a4 75 Märkiſch⸗Poſen 15 103.00 558 98,60 6 
8 DO. z Em 0% 1107,90 b EIER TUE 0 „ Ibbönir B.⸗A. Lit. B. 4 43, oe "Halbe. 5 3590.50 3 8 u r 
= 5 1107,90 bz % Sinsfuß der r Reichs⸗ Bank fürfftedenhütte conſ. 4 181, 0.5 122.00 bz 02,7 
= 50 
3 daß aß unk. 5 102,80 bz G FR ' 5 pEt., Bank- Ahein.⸗Naſſ, Bergw. > Marienb, Marta 5 | 90,40 56 91.0 636 
En 43/101,00 B ſterdam 3, Bremen — hen. Wejtf. Ind.4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 | 94.00 Ö 01, 150 
IR Mein 125 . 45 100,25 bz G regen a. M. 4, Stobwaſſer Lampe 5 24.25 bz B [Oberlauſitzer 5 43,75 bz do. H. 5 103,70 G 78 
Sy Nrdd. G der. He -A. 5 100, 70 bz G era ewig ar London 3, Barisfiinter den Linden 900 bz B Oſtpreuß. Südbahn 5 | 99,90 Ds do. v. 1869 
* Do. . Uſdbr. 5 100.70 bz © 123, Petersburg 6. Wien pCt. Wöhlert Maſchiner 52.00 bz G Soſen⸗Creuiburg 573,00 bz G do. v. 1873 4 9930 G 


Druck und in von W. Decker u. Co. [C. Nöſtel] in Poſen. 


